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JFSeiner Konigl. Majeſtat von Preuſſen hochbetraut—
geweſener Geheimter-Juſtitien-Tribunal-Hoff- und

KCammerwie auch Criminal-Gerichts-Rath
Den 20. Septemb. 17 19. Nachmittattes um z. Uhr in ſeinem Erloſer

ſanfft entſchlaffen war,
Jn Eil abgefaſſet,

Und hernach den Sontag darauff,

An Deſſen Begrabniß-Tage
Zu des WohlSeeligen gehuhrenden Nach-Ruhm

und Sroſt der Mochbetruhten Pamilie
gehalten,

Auch itzo auf Begehren dem Druck uberlaſſen hat

Johann Guſtav Reinbeck/
Paſt. Præpoſ. und lnſpect. in Colln.

Berlin druckts Gotthard Schlechtiger Konigl. privil. wie auch der Soc. der Wiſſenſ. Buchdr.
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geſtehen muſſen daß entweder ſehr wenige eine Pa-

rentation verdienen oder daß man ſie nothwendig
auf einen gantz andern Nuß ſetzen muſſe wenn man
bey derſelben ſich nicht einer offenbahren Verſtellung

und Heucheley wolle ſchuldig machen.

Wie viele ſind nicht ſdie wenig Lobwurdiges an

ſich haben oder die doch bey ihrem wenigen igchein
Vuten ſo voller Laſuer und daß man der AufrichtigE

keit muſte Gewalt khun wentn inan ſie loben wolte!

Wie viele ſterben nicht her deren Dod auch wohl die

nachſte Mnverwandte ſich mehr erfreuen als betru
ben? Wozu ſollen deinr bey ſolchen Fallen die oh—J

und Trauer-Reden.Fawohzu ſollen auch die
Troſt Reden /wenn lelne flnbanden ſind die des

Troſtes begehren joder nothig haben Daher iſt es
rechtſchaffenen Bemuthern welche die Furcht GOT
TEsS von der Fheucheley abhalt nicht zuverargen
wenn ſie die Parentationes ſo einrichten daß ſie

hauptſachlich denen Rnweſenden ein Wort zur Er

bauung zu reden ſuchen; von dem Lobe aber des Ver

ſtorbenen von der Beklagung ſeines Todes und dem

Troſt



Troſt uber denſelben nichts mehr einflieſſen laſſen als

es der Umſtande wahre Beſchaffenheit erfordert.

Dieſemnach wurde ich meines Theils vor diß—
mahl eben derſelbigen methode folgen wenn ich

1 nmich nicht vollkommen verſichert hielte daß ich gegen

wartig dem eigentlichen Zweck einer Parentation

ohne Verletzung des Vewiſſens und ohne einige
Kranckung der Warheit nachgehen und eine Vob—

Trauer-und Troſt-Rede halten durffte. Fch
beklage nur mein Wnvermogen und daß mir meine
ordentliche Gontags-Atbeſt welche auszuſetzen ich

mich um des Wewiſſens willen nicht habe entſchlieſ

ſen konnen nur gar wenige Zeit darzu verſtattet.

Woch meine Hochzuehrende Herren werden mir
ſchon zu Gute halten. wenn es meiner Rede an der
rechten Ausarbeitung fehlen ſolte.

Leute ins Angeſicht oben iſt zum offtern
Schmeicheley: Veute aber /die es verdienen am ge

gebhorigen Orte abweſend oder auch nach ihrem To

de loben iſtgut; denn man preiſet an ihnen die Gna

de GOttes; iſt nutzlich denn man erwecket andere

A2 zur



zur Nachfolge. Jch konte wohl Satze aus Heidni—
ſchen und andern Scribenten hiebey anfuhren; allein

wozu iſt es nothig? Jch will mich mit dem Aus
ſpruch Sirachs begnugen:Luſſet uns loben die

beruhmten Seute. c.tXLLIV. v.
Wir haben itzo einen Mann vor uns auf der

Bahre ſtehen  welcher des Lobes wehrt iſt. Ss iſt

der Hochwohlgebohrne Herr Nerr Vhri

ſtian Meorg von Vlucher Sr. Königl.
Majzeſtat von Preuſſen hochbetrauter Ge
heimter Juſtitien-und Ober Appellations-
Hoff-und Cammer-Gerichts-wie auch Alt—
Märckiſcher Quartal- und Criminal-Ge—
richts-Rath. Derſelbe iſt nun zwar auch wegen
ſeines Herkommens und Gebluts characteriſiret.

Sein Herr Vater war bey Sr. Konigl. Majeſtat
von Dannemarck Obriſt-Lieutenant, und die
Frau Mutter eine gebohrne von Walantin.
So ſind auch freylich ſehr viele von denen man
nichts anders zu ruhmen weiß als daß ſie vornehme

Eltern



Abdaſickungs-Rede. 5
Eltern gehaht haben  und ihre 16. Rhnen zu zehlen

wiſſen. Allein däs war bey dem WohlFeeligen
Herrn Geheimten Rath das allergeringſte; da
hetuch es nur mit wenigem und als im vorbeygehen

habe beruhren wollen. Gss ſind gantz andere
Qualitaten die ihn des Lobes wurdig machen. Goll

ich ſelbige kurtzlich zuſammen faſſen ſo ſage ich: Der

Kerr VDeheimte Rath von Blucher war
ein gelahrter Mann; ein getreuer Diener des Koni—
ges und des gemeinen Weſens; ein ſorgfaltiger Hauß

Bater; und ein in ſeiner Religion wohlgegrun—

deter  frommer und rechtſchaffener Ehriſt. Jch wol
te wohl alles weitlaufftig beweiſen; aber die Zeit he

fiehlet mir mich kurtz zu faſſen. dv

Die Welehrſahmkrit und Veſchicklich
keit wird  dem Seeligen gerrn Deheimten
Kath wohl niemand ubſürechen. Grr hat ſie be
wieſen in ſeinem Amte  tamd fir iſt auch von der ho

hen Landes Herrſchafft und deroſelben hochſten Mi—
5

niſtris erkandt und hervorgezogen worden. Bey
manchem iſt das Amt wie erblich oder man erlangt

at

B es



es durch Geld und andere krumme Wege ohne Wer—
dienſt. Bey dem Seeligen Herrn Geheimten

Wath aber nicht ſo. Sr war hier ein Krembd
ling. Denn er iſt im Fahr 1673. in Copenhagen
gebohren/ zu Munſter in Weſtphalen guten Jheils
erzogen; und in Jena auf einer auswartigen Uniĩ

verſitat hat er ltucliret. Mit ſeinem Gelde kunt
er ſich auch den Weg zu ſeiner Beforderung nicht

bahnen; denn er hatte es keinen Keel daß er keine

groſſe Schatze mit in Berlin gebracht hatte. Es
war ſeine Velehrſahmkeit und Geſchicklichkeit die ihn

bekandt und beliebt machte und die er auch hernach

in ſeinen Aemtern erwieſen. Denn ſeine Gelehrſam

keit war brauchbahr.. Viele ſind wohl in der That
gelehrt  aber nur fur ſich ſelbſt und nicht zum gemei
nen Beſten. Unſer Serliger Kerr Geheimter

Wath wuſte ſeine Wiſſenſchafften anzuwenden und
bewieß ſich darinn als einen getreuen Diener des

Königes und des gemeinen Weſens.

Jch ſetze bendes zuſammen; Denn unſer
Weeliger Herr Geheimter Rath wuſte wohl

daß



Abdanckungs Rede. 7
daß niemand in der Warheit ein getreuer Diener des

Koniges ſeyn konne wer nicht auch das gemeine

Beſte ſein Nugenmerck hauptſachlich ſeyn laſſe; weil
man doch freylich das letztere als das eigentliche und

wahre Intereſſe eines Rurſten anzuſehen hat.
Der Herr von Blucher dienete treulich. Seine
Fremter waren nicht bloſſe Titul, ſondern lauter

warhafftige Dienſte. Von ſeiner Drbeitſam—
keit werden die ſo in einerley Collegiis mit ihm

geſeſſen ein ſicheres Zeugnis ablegen können. Von
ſeiner Murſichtigkeit weiß ich ſelbſt zuverlabige

Wroben. Ach  wie ſehr ſuchte er ſich in Acht zuneh

men daß er im UrtheilSprechen niemand mochte zu

viel thun; denn er wuſte  daß das Gericht nicht den

Menſchen auch  nicht Futſten zu gefallen ſondern dem

obherſten Richter ſelbſt gehatten werde. Duher war
er auch inſonderheit in Capital- und peinlichen Sa

chen uberaus peinlich und gewiſſenhafft; denn er be—
e—dachte wohl daß er ſelbſt vor GOttes Gericht muſſe!

und daß ein unbarmhertziges Gericht uber den erge—
R

hen werde der nicht Barmhertzigkeit gethan habe wo

B 2 ohne



ohne Verletzung der Werechtigkeit wohl Barmher

tzigkeit hatte können erwieſen werden.

Er war ferner ein recht guter und ſorgfaltiger

Kauß-Water. Die hertztiche Liebe zu ſeinem
Ehe-Gemahl iſt bekandt. Ju ſeinem Hauſe hielt
er gute Ordnung. Sein Geſinde ermahnete er zum

offtern zur Ausubung der wahren Gottſeeligkeit; und

wegen der guten Aufferziehung ſeiner Kinder war er

uberaus ſorgfaltng. Denen Informatoribus
band er fie mit groſſem Ernſt auf ihre Seele und
ordnete daß die erſten Stunden des Tages mit dem

Geheth der Geſung heiliger Schrifft /der Ahhande
lung des Catechißmi und der Theologie, muſten

hingebracht werden; zu welchem Ende er ihnen auch
allerley erbauliche Theologiſche Wucher anſchaff—

te und zur fleißigen Leſung derſelben ermahnete.

Jch meine das ſeyn wohl die rechten und vornehm

ſten Eigenſchafften eines guten und ſorgfaltigen Hauß

Vaters.
Und zwar dieſes alles floß beny ihm her aus ei

uem rechten Grunden; denn erſelbſt war in ſei—

nier



Abdanckungs-Rede. 9
ner Religion wohl gegrundet und ein gu—
ter rechtſchaffener Chriſt. Jn ſeiner Fugend
zwar gerieth er den Jeſuiten in die Hande von
welchen er faſt Fahr informiret wurde; allein
weiler doch zu Munſter bey einem ernſthafften Pabſti

ſchen Prediger im Hauſe war welcher ihn zu allem
guten vermahnet und zum fleißigen Vebeth  ſo er

ſelbſt vielfaltig mit ihm auf den Knien verrichten
muſſen angehalten hat; ſo iſt auch dadurch ein gu

ter aame in ſeine Geele geleget worden daß die
Information bey den Jeſuiten ihm niſht ſo ſehr
ſchadlich hat fallen konnen. Vielmehr iſt dieſelbe

eine zufallige Gelegenheit worden daß er ſich des
Wrundes der Evangeliſcheir geeligion deſto genauer

nen Wrmen ohne eine Gabe weggehen zu laſſen.

Zeiner Sterblichkeit erinnerte er ſich zum offtern

C und



und redete faſt alle Sage von ſeinem bevorſtehenden

Ende. Jch kan nicht umhint meinen Hochzuch
renden Herren zu eroffnen wie ich ihn in ſeiner
letzten Kranckheit ſonderlich auch kurtz vor ſeinem

ſeeligen Abſchiede gefunden habe. Jch nahm mir
die Freyheit ihn in ſeiner Kranckheit etwa 14. Tage
vor ſeinem Ende zu beſuchen und redete mit ihm
was ich damahls nothig zu.ſehn urtheilete. Jn derE„—

“4 der
2Nacht vor ſeinem ſeeligen Tode  um j. Uhr ließ er mich

H—von ſelbſt wieder zu ſich ruffen. Fch traff ihn an
i.

zwar in groſſer Schwachheit des Leibes doch bey
groſſer Munterkeit des Gemuths und bey volligem

Verſtande; da er mich denn folgender Geſtalt an—
redete: Weil ich weiß ſprach er daß ich ein
Menſch bin der ſterben kan und ich an un—
ſere letztere Unterredung gedencke mich
auch daher und ſonſt erinnere/ daß ich vor
Wottes Gericht muß; ſo will ich meineSm

Sachen mit GOtt richtig machen und den
VBrund meines Hertzens offenbahren. Jch
bin fuhr er fort tin Sunder/ und weiß mich

vor



vor VDtt nicht zu rechtfertigen; aber ich
glaube daß BOtt mich geliebet und mir
ſeinen Gohn geſchencket habe; durch den
allein und durch ſeine Gerechtigkeit will ich

ſeelig werden. Hat GOTCdoch allen
Menſchen zu gute ſeinen Sohn in die KBelt
kommen laſſen; wie ſolte er denn meiner
vergeſſen haben. GOtt hat auch Barm—
hertzigkeit an mir gethan. Jch bin Evan—
geliſch gebohren; in meiner Jugend aber
unter den Jeſuiten erzogen worden: nach—
her habe ich gefunden daß die Evangeli—
ſche die allein ſeeligmuchende Religion ſey:
darinn will ich nun leben und ſterben. Jch
habe keinen Reichthum Hier mit herge—
bracht; W Chat mir aber hier mein
Stuck Brodt gegeben. Doch muß ich beken
nent daß ich ſeine Gnade nicht immer ge—
treulich angewendet habe. Offt habe ich

meine Zuſage ſonderlichweñ ich zur Beich
te und zum Heil. Abendmahl gegangen bin

C2 nicht



12 Abdanckungs-Rede.
ns

nicht recht gehalten. Jch habe mich aber
vor GOtt gedemuthiget und ihm geſucht
aufs neue zu dienen und GOtt hat mir
auch die Verſicherung von ſeiner Gnadege
geben. Nun weiß ich gewiß daß ich wer—
de ſeclig werden. GOtt iſt mein Vater
wie kont er mich verſtoſſen? Er weiß was
vor ein Gemächt wir ſind. Jch will gern.
ſterben. Was ſolt ich vor Uhrſach haben

27ein langeres Weben zu wunſchen? Stwa
daß ich den Arbeits Karn noch ein 2o. Juhr
länger zichen mochte. Jch habe ohnehin
offt gewunſchet weniger Srbeit zu haben
daß ich mehr Seit auf BOttes Wort und

2

die Werſorgung meiner Seelen wenden
konte. Da ich ihn bey dieſer Rede unter andern

erinnerte  BOtt wolle freylich die Nenſchen gern
ſeelig haben aber in der Ordnung der Buſſe; Sr
ſolte demnach dahin ſehen daß er mit einem recht auf

richtigen und zerknirſchten Hertzen vor GOtt erſchet

nen mochte; je mehr ſich der Menſch vor GOtt de
muthige
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22 D

muthige deſtomehr konne er der Gottlichen Bnade

theilhafftig werden; ſo antwortete er: Er wolle
auch als ein bußfertiger Sunder vor GOtt kommen
er wolle allem abſagen. Verflucht iſt ſprach

er mit groſſem Ernſt  die Stunde da ich
böſes gethan habe; verſlucht iſt alle Zeit/
da das geringſte von mir geſchehen iſt ſo
mit dem Willen GOTTEds ſnicht uber—
einkommt. Darauf er mich ermahnete mit ihm
zu beten und ihn einzuſegnen. Jch verſichere daß

nicht viel fehlen ſoll daß ich nicht alle ſelbſteigene

Worte des Seel. Mannes weil ſie mir einen ſo
kieffen Eindruck in imein Gemuth gaben behalten ha

benEs wird domnach thohl kein weiter Zeugniß no

thig ſeyn daß er als ein guter Chriſt gelebet und ge

ſtörben.
Und ſo hat detin der Seel. Herr Geheimte

Rath wohl mit Recht ein WobRede verdienet.
gb nün nicht aus derr Vob-Rede nach gegenwar—

tigen Wmſtanden ine Trauer-Redt gantz natur

lich flieſſe gebe ich ſelbſt zubedencken uber. as

D Gutel
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Vute 'ſo er an ſich gehabt iſt nun dem gemeinen We

ſen entgangen. Es iſt zwar nicht BOtte verlohren;

denn ſeine Wercke ſind in GOtt gethan geweſen;
auch nicht ihm ſelber denn er findet nun die Frucht

davon in der Swigkeit vor ſich; aber doch hat das
gemeine Weſen ein vieles an:ihm verlohren welches

um deſto betrubter iſt  weil ſolche Nanner nicht eben

ſo gar hauffig zufinden ſind  und er gleichwohl ſeinen

Jahren nach noch woht langer hatte leben können
Kan horet daß Seine Ponigl. Majeſtat
ſelbſt dieſen Bodes-Fall heklaget haben. Es iſt auch

J4

gewiß den Groſſen in dert Welt gar zuviel daran gele

gen daß ſie treue GOtt und Gerechtigkeitliebende
4

Diener haben; und ſie haben Uhrſach es zu bedauren

wenn ſie ihnen durch den Tod entzogen werden.
Pfleget es Seuffzer zu erwecken und den Zorn GOt
tes uber Stadt und Land zubringen  wenn die Gerech

tigkeit gekrancket wird; ſo iſt es allerdings betrubt wenn

Wott Teute hinwegnimmt die Recht und Gerech

tigkeit geſuchet haben zumahl zu dieſer Zeit da wir

die Gerichte GOttes auf ſo mancherley Weiſe anfan

gen

J



AbdanckungsRede.

gen zufuhlen da es denn heißt: Der Verechte
ſtirbt und niemand achtet drauf. Heili—
ge Weute;werden weggerafft fur dem Mn—vV v

gluck. Ss ſcheinet auch  daß dieſe Stadt den Ver
14.luſt des Secl. Manmnes empfinde. Denn ſo viel22

ich noch bis hicher vernommen  iſt kein einiger welcher8 58
v

vw—nicht von Hertzen die. Verlangerung ſeiner Jahre ſolte

gewunſchet haben. Ob nun dieſer Fall inſonderheitvu

von ſeinem Kauſe zu betrauren ſey davon will ich

nicht einmahl fragen. Die Frau Wittwe/ lie—
be Ginder und andere nahe Anverwand—
te werden es zum allerheſten empfinden. Fch
meines Theils glaube. wohl nicht daß ich nöthig habe

duich eine Drauer. Joede. ſie erſt traurig zu ma

chen;; wenn ich fie nur recht troſten konter Jch will
24 I—denn verſuchen n ob ein Troſt -Woht hafften

weoller..  at utter un dte2
5

14

ur Was die Hochbetkubte Grau Wittwe
⁊2t

anbelanget ſo iſt es wahr ſie hat an ihrem Seeli—E
S

5

gen EheKerrn was groſſes verlohren. Sie
hat ihn dem Anſehen nach auch zubald verlohren.

D2 Denn



16 Albdanckungs Rede.
Senn ſie iſt kaum 13. Jahr mit ihm verehlichet gewe—
ſen und er hat ſeine Zeit nicht hoher als auf as Juhr

und zo. Wochen gebracht. Er hatte jdſ der Ratur
nach noch wohl langer leben und ſie alſo auch langer

mit ihm verbunden ſeyn konnen. llein eben des
wegen weil der VebensNaden des Geel. Man
nes ehe abgebrochen iſt als es den Fahren nach

hatte geſchehen durffen haben wir eine ho—
here Hand hierunter zu erkennen nemlich die
Kand deſſen der ein HERR iſt des Vehens und des

Sodes. o offt es dem Menſchen vorkommt als
ob er etwas liebes wie von ohngefehr oder wohl gar

durch anderer Gchuld verlohren habe; ſo offt will er
unruhig und unzufrieden werden: wenn wir aher

an GOT1 gedencken däß ohne deſſen Willen kein
gaar von unſerm Haupte falle ſobald ſollen wir

unſere Kand auf den Mund legen. Jſt es nun
T der Jhr den Seel. Wann genommen ſo
ſoll ſie glauben er habe ſich damit verbindlich gemacht

ſelbſt Rannesund bey den Kindern Vaters-Stellte
zuvertreten. Werlanget Sie Mittleiden? die gautze

Stadt



Stadt bezeuget ein Beyleid. Nber das iſt etwas ge

ringrs. Wir haben in  dem heutigen Evangelio eine

Wittwe wvon welcher gefaget tütrrd Und da ſie

der G ER Riſahe /gjammerte ihn derſel
hen. Der HERRſſirhet Sie auch an. Kie
mochte zwar gedencken /!ja wenn mich der NERR

Foſus auch ſo anſahe! wiejene Wittwel und gabe mir

meinen Maun wieder wie jener ihren Sohn! l

lein warum wolte Sie der Stcligen Mann
der ſo wohl. hereitet aus dieſer Welt gegangen iſt in

dieſes ZhranenThal wieder zuruck huben? Wie weiß

ja  wie er gelebet hat und cvrr errgeſtorben iſt. kNo

ſolt denn das billln J daß ihn GS*0

hillnlleli Uvei eld Wrlue die tit
tuleiner Oranckhyit att nntiſiſen wird tghr
GOtt vergelten.

3
241Die geliebten Kinder ſollen nun das Va—R et

2terliche Exempel ſamt dem Vaterlichen Seegen ſich

E zur



18 Abdanckungs-Rede.

zur Auffmunterung und zum Vroſt dienen laſſen.

Sie verliehren ihren Herrn Vater fruhzeitig; al

lein ſie ſollen deſſen Erempel anſehen. Er hat von
ſeinen Eltern wenig Hulffe haben konnen; Etr
ließ aber ſein Hertz zur Fronumigkeit lencken belvief

rechten Fleiß in ſeinem ltuucliren war unverdroſfen

in ſeiner Arbeit und ſo hat ihn GOD in der
Welt wohl fortgeholffen. Gie ſollen nun diefen
Fußſtapffen beſtandig nachfolgen und je alter ſit

werden deſtomehr ſollen ſier bedencken daßn ſie eiurn

frommen und um ſeiner Fuffrichtigkeit und Ge
ſchicklichkeit willen bey allen beliebten Wattr gehabt

haben. Der hat ihnen nun auch ſeinen Seegen hin

teuen: Fes Waters Feegen bauet
den Kindern Fauſer. Seyn ſie demnach
auch ihrer Frun Mutter fein gehorſahm und er

quicken Sie dadurch in Jhrem WitwenStande; ſo

werden



werden ſie ſo dann auch Jhres Sregens theilhafftig

werden.
n 5Jch bitte abdeẽ GOT daß er allen wahren8

Droſt ſelbſt in die Hertzen der Betrubten ein
ſencken und in denſelben verſiegeln wolle. Nachſtdem

ſlage ih auch der ſbthwertheſten Jrauer

Werſammlung in Nahmen der Weidtra—

genden Ramilie gehohrſamſten Danck daß Sie
ihre Liebe zn dem ReeligWerſtorbenen durch

ihre Vegenwark auch noch nach ſeinem Todeſ
und bey dieſem ſeinen Wegrabniß haben beweiſen

wollen. DOLerhalte Die nach Sei
nem Vaterlichen Willen noch viele Jahre/
und gebe uns die Dnade daß wir ihm zu—
gefallen hier alfo lehen daß er einmahl zu

uns ſelbſt dieſe VobDroft und Rreuden

Rede halten konne:
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